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Dieser Kurzbericht informiert die Verantwortlichen und die Offenbacher Fach-

öffentlichkeit über aktuelle Daten schulischer Bildung. Dabei wird, nach der Dar-

stellung der sogenannten Strukturdaten, ein Fokus auf die Ergebnisse von Schul-

laufbahnen und Schulleistungen, d.h. auf Klassenwiederholungen und Schul-

abschlüsse gelegt. Neue Erkenntnisse ergeben sich durch die Darstellung der

Schülerinnen und Schüler nach Migrationshintergrund (MH) und Schularten in Of-

fenbach 2011/12 – diese Analysemöglichkeit besteht leider nicht für die Schulab-

schlussdaten. Durch den Vergleich der Offenbacher  Schulabschlüsse mit denen

aus anderen hessischen Großstädten können die Offenbacher Ergebnisse besser

eingeschätzt werden. 

Die schulische Bildung nimmt eine für die Bildungsbiografie des Einzelnen zen-

trale Stellung ein. Auch die Kommunen betrachten mit besonderer Aufmerksamkeit

die schulische Bildung. Zum einen sind deren Ergebnisse für die Prognose künftiger

Erwerbschancen von Schülerinnen und Schülern besonders aussagekräftig. Schul-

erfolg ist damit auch als zentrale Stellschraube für eine künftige erfolgreiche oder

weniger erfolgreiche Erwerbsbiografie zu begreifen, dies hat zum anderen auch

Konsequenzen für die kommunalen Finanzen. 

Die strukturellen Bedingungen schulischer Bildung sind zwar nur bedingt kom-

munal zu beeinflussen, entscheidet doch das Land über die sog. „inneren Schul-

angelegenheiten“, d.h. über die Lehrerversorgung, Zulassung besonderer Schul-

formen wie der IGS oder gebundener Ganztagsschulen, über Schulversuche, 

zentrale Unterrichtsveränderungen und Ähnliches. Als Schulträger sind Kommunen

verantwortlich für die sog. „äußeren Schulangelegenheiten“, d.h. für die Schulge-

bäude, deren zeitgemäße Ausstattung, für die Schulsekretariate und Gebäudeun-

terhaltung – ebenfalls wichtige Bedingungen für eine gut funktionierende Schule. 

Allerdings gibt es zahlreiche Anlässe, bei denen die „inneren“ und die „äußeren“

Schulangelegenheiten nur gemeinsam betrachtet und verändert werden können:

Neue schulische Konzepte wie Ganztagsklassen bzw. Ganztagsschulen stellen

nicht nur pädagogische Herausforderungen dar, sondern erfordern auch einen hö-

heren Raumaufwand (z.B. für Cafeterien, Mediotheken, Differenzierungsräume), für

dessen Bereitstellung der kommunale Schulträger zuständig ist. 
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Für die Stadt Offenbach sind Ganztagsschulen bzw. ganztägige Bildungs- und

Betreuungsangebote zentrale Eckpunkte bei dem Vorhaben, die Qualität schulischer

Bildungsprozesse zu steigern, die Vereinbarkeit von Familie und Beruf zu ermögli-

chen und bildungsbenachteiligten Kindern bessere Bildungschancen zu bieten. 

Die beiden letzten Offenbacher Erziehungs- und Bildungsberichte (EBO) 2009

und 2011 haben nachgewiesen, dass die Schulen in der Kernstadt Offenbach

mehrheitlich unter stark erschwerten Bedingungen arbeiten. Der im EBO 2009 und

2011 dokumentierte „Index der bildungsrelevanten sozialen Belastung von Grund-

schuleinzugsbezirken“ verweist auf die unterschiedliche Zusammensetzung der

Schülerschaft und damit auf das je nach Quartier/Schuleinzugsbezirk vorhandene

Ausmaß sozialer Strukturen, die entweder Bildungsanstrengungen begünstigen oder

erschweren.

Mit diesem Kurzbericht ergänzen wir die in den Erziehungs- und Bildungsbe-

richten begonnene kontinuierliche Berichterstattung über die schulische Bildung

in Offenbach. Es werden hier die Daten des aktuell zu Ende gegangenen Schuljahrs

2011/12 verwendet. Lediglich die Darstellung der Schulabschlüsse bezieht sich auf

das Ende des Schuljahrs 2010/11, weil hierzu noch keine aktuelleren Aufstellungen

vorliegen. Für den Indikator zu den Schulabschlüssen wurde auf das im Rahmen

von „Lernen vor Ort“ den Kommunen zur Verfügung gestellte IT-Instrumentarium

„KomBi“ zurückgegriffen.

1. Strukturdaten schulischer Bildung

Dieses Kapitel gibt einen Überblick über die Verteilung der Schülerschaft auf

Schularten, beschreibt die Verteilung der Übergänge von der Grundschule in wei-

terführende Schulen und stellt die Wiederholerquote nach Schularten dar. Damit

werden einige wichtige Scharnierstellen für Schulkarrieren beleuchtet.

1.1 Verteilung der Schülerschaft in Offenbach
Die Verteilung der Schülerschaft auf die unterschiedlichen Schularten kombiniert

erstmals die Merkmale Geschlecht und Migrationshintergrund 1.  
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Wie Abbildung 1 zeigt, befinden sich im Schuljahr 2011/12 13.152 Schüler/innen

an allgemeinbildenden Schulen in Offenbach. Die Schularten selbst sind unter-

schiedlich stark frequentiert. Während über 4.000 Schüler/innen die Gymnasien

besuchen, gibt es lediglich um die 700 Schüler/innen auf der Schulart Hauptschule.

Die Schülerschaft wächst – nicht zuletzt auch wegen der Seiteneinsteiger/innen,

die keine oder nur rudimentäre Deutschkenntnisse aufweisen. Im Schuljahr 2011/12

sind 111 Seiteneinsteiger/innen, vor allem aus Bulgarien (18), Rumänien (18) und

Griechenland (30), nach Offenbach gekommen. Die Beschulung dieser Kinder und

Jugendlichen stellt die Schulen vor große Herausforderungen, an verschiedenen

Offenbacher Schulen wurden neue Klassen für die Seiteneinsteiger/innen einge-

richtet. 

Abb.1: Schülerinnen und Schüler nach Migrationshintergrund (MH)
und Schularten in Offenbach 2011/12

• 44% der Kinder und Jugendlichen an allgemeinbildenden Schulen haben keinen

und 56% der Kinder und Jugendlichen haben einen Migrationshintergrund.

• In der Grundschule weisen 62% der Schüler/innen einen Migrationshinter-

grund auf.

• Die Jungen ohne Migrationshintergrund sind an den Förderschulen mit 40%

deutlich überrepräsentiert.
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1 Migrationshintergrund wird in der hessischen Lehrer- und Schülerdatenbank (LuSD) wie folgt definiert: Mi-
grationshintergrund liegt vor, wenn mindestens eines der nachfolgenden Kriterien erfüllt ist: nur ausländische
Staatsangehörigkeit oder deutsche und ausländische Staatsangehörigkeit und/oder Geburtsort im Ausland
und/oder nichtdeutsche Verkehrssprache in der Familie.



• Die Mädchen ohne Migrationshintergrund sind an der Realschule (31%) und vor

allem an den Gymnasien stark vertreten (35%).

• Die Jungen und Mädchen mit Migrationshintergrund sind überrepräsentiert an

den Integrierten Gesamtschulen (jeweils 31%). Die Jungen mit Migrationshin-

tergrund sind vor allem an der Hauptschule (42%) überrepräsentiert. 

1.2 Übergänge von der Grundschule auf weiterführende Schulen
Die Übergangsquoten von der Grundschule auf weiterführende Schulen geben

an, welche Anteile der Grundschülerinnen und -schüler auf die verschiedenen wei-

terführenden Schularten wechseln. 

Abb. 2: Übergänge von der Grundschule in die weiterführende Schule
in Offenbach und Hessen 2011/12   

Während 46% der Übergänger/innen in Hessen und in Offenbach auf die Gym-

nasien wechseln, gibt es in der Stadt Offenbach selbst nicht die Option, direkt ab

der fünften Klasse an die Haupt- und Realschule zu wechseln, der Wechsel in die

Förderstufe ist in diesem Fall obligatorisch. In Offenbach wechseln die Schüler/

innen deshalb häufiger auf die Förderstufe oder die Integrierte Gesamtschule als

in Hessen.
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1.3 Klassenwiederholungen
Die Häufigkeit von Klassenwiederholungen gibt Auskunft über den Schulerfolg

von Kindern und Jugendlichen. Daraus lässt sich ein besonderer Förderbedarf von

Schüler/innen in spezifischen Klassenstufen und Schularten ableiten. 

Im Schuljahr 2011/12 wiederholen 406 von insgesamt 12.518 Schüler/innen

(ohne Eingangsstufe und Förderschule) eine Klassenstufe. Die meisten Wiederho-

lungen finden statt in Jahrgangsstufe 11 (99), Jahrgangsstufe 8 (65) und Jahrgangs-

stufe 6 (39). Allein die erste Klasse wiederholen bereits 35 Schüler/innen.

Abb. 3: Wiederholerquoten nach Schulart in Offenbach 2011/12

Der höchste Anteil der Klassenwiederholungen findet in den Hauptschulen statt

(5,7%). 5,4% der Gymnasiast/innen wiederholen eine Jahrgangsstufe und an den

Realschulen liegt die Quote bei 4,0%. Den niedrigsten Wert verzeichnen die Inte-

grierten Gesamtschulen mit 1,2%.

2. Schulabschlüsse

In diesem Kapitel werden die Daten zu Schulabschlüssen sowie die beiden in

Offenbach verwendeten unterschiedlichen Verfahren zur Berechnung der Quote

der Schulentlassenen ohne Abschluss dargestellt. Ferner werden die Abschlüsse

im Zeitverlauf, im Vergleich mit den anderen hessischen Großstädten und die Her-

kunftsschulformen der Absolventen ohne Abschluss erläutert. Die Schulabgangs-

quoten werden auch im Hinblick auf die Merkmale Geschlecht und Nationalität

analysiert, bevor auf die vorhandenen Möglichkeiten zum Nachholen von Schul-

abschlüssen eingegangen wird. 
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Jugendliche ohne Schulabschluss haben deutlich weniger Chancen, eine 

erfolgreiche Erwerbsbiografie zu durchlaufen. Aus diesem Grunde sind die Daten

und die Identifizierung von Entwicklungstendenzen für vorausschauende Bildungs-

strategien für Offenbach von besonderer Wichtigkeit.

Ende des Schuljahrs 2010/11 haben 1.117 Schüler/innen die Schulen der Stadt

Offenbach verlassen – 300 Schüler/innen mit dem Hauptschulabschluss, 341

Schüler/innen haben den mittleren Abschluss und 372 Schüler/innen die Hoch-

schulreife erreicht, 104 Schüler/innen haben die Schule ohne Hauptschulabschluss

verlassen2.

Es lassen sich zwei Verfahren der Quotenberechnung derjenigen ohne Haupt-

schulabschluss unterscheiden:

2.1 Die Schulabgangsquote
Die Schulabgangsquote, die auch im Nationalen Bildungsbericht verwandt wird,

gibt an, „welcher Anteil eines durchschnittlichen Altersjahrgangs einen bestimmten

Schulabschluss erworben hat“3. Die Abschlüsse (Schuldaten) werden hierbei auf

die anzunehmenden Altersjahrgänge (demografische Daten) bezogen. Als typische,

durchschnittliche Altersjahrgänge gelten je nach Schulabschluss:

Tabelle 1: 

Schulabgangs-

quote für einzelne

Abschlussarten 

in Offenbach

Ende des Schul-

jahrs 2010/11

In der Stadt Offenbach haben 9,3% des durchschnittlichen Altersjahrgangs der

15- bis unter 17-Jährigen die Schule ohne Hauptschulabschluss verlassen. Wie

sich Offenbach hier in einem Städtevergleich stellt, zeigt Kap. 2.4.
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2.2 Das Quotierungsverfahren im Erziehungs- und Bildungsbericht 
Der Anteil der Schüler/innen ohne Hauptschulabschluss wird im Erziehungs-

und Bildungsbericht der Stadt Offenbach seit dem Berichtsjahr 2004 mit folgender

Quote berechnet: Alle diejenigen, die einen Hauptschulabschluss nicht erreicht

haben, werden ins Verhältnis gesetzt  zu denjenigen, die unabhängig vom Bildungs-

gang einen Hauptschulabschluss erreicht oder nicht erreicht haben (darin enthalten

sind auch Realschüler/innen oder Gymnasiast/innen). Diese Quote ist besonders

für bildungspolitische Fragen geeignet. Sie schärft den kommunalen Blick auf 

Probleme und damit die Diskussion über Maßnahmen zur Gegensteuerung.

So quotiert, haben 25,7% (104) Schüler/innen die Schule ohne Hauptschulab-

schluss und 300 Schüler/innen mit Hauptschulabschluss die allgemeinbildenden

Schulen verlassen. 

2.3 Entwicklung der Abschlüsse im Zeitverlauf
Eine vorsichtige Interpretation der zwei Jahrgänge 2008/09 und 2010/11 legt

nahe, dass die Abiturientenquote ansteigt, während der Anteil der Jugendlichen

zurückgeht, die die Schule mit Hauptschulabschluss verlassen. 

Abb.4: Entwicklung der Schulabschlüsse und -abgänge im Zeitverlauf 
in Offenbach (in%) 

Q
ue

lle
: H

S
L 

D
7.

1,
 K

om
B

i

 

10,5 

27,3 

39,4 

25,9 

9,3 

27,0 30,3 28,0 

0 
5 

10 
15 
20 
25 
30 
35 
40 
45 

2008/09 

2010/11 

          

  

Schulabschluss 
durchschnittlicher 
Altersjahrgang Quote4 

Hauptschulabschluss 15 bis unter 17 Jahre 27,0% 

ohne 
Hauptschulabschluss 15 bis unter 17 Jahre 9,3%

mittlerer Abschluss 16 bis unter 18 Jahre 30,3%

Hochschulreife 18 bis unter 21 Jahre 28,0%

mit

2 Schulabschlüsse werden allerdings auch an beruflichen Schulen sowie an außerschulischen Einrichtungen
wie der Volkshochschule Offenbach nachgeholt (siehe dazu auch Kap. 2.7).

3 Vgl. Anwendungsleitfaden für den Aufbau eines Kommunalen Bildungsmonitorings, Stand: 02/2011
4 Da die Abgänge/Abschlüsse sich jeweils auf unterschiedliche Grundgesamtheiten beziehen, lassen sich

die Einzelwerte nicht auf hundert Prozent addieren.



2.4 Abschlüsse im Städtevergleich in Hessen
Häufig wird Offenbach in Bildungsrankings mit anderen Städten verglichen. Vor

diesem Hintergrund wird hier erstmalig ein Vergleich der schulischen Abschlüsse

in Offenbach mit anderen hessischen Kommunen vorgenommen. Damit können

sowohl die internen als auch die externen Bewertungen auf eine objektivere Grund-

lage gestellt werden.

Abb. 5: Schulabgänger/innen ohne 5/ mit Hauptschulabschluss (HSA) Schuljahr
2010/11 in der Stadt Offenbach, Land Hessen und ausgewählten Kommunen (in%)

Wie bereits dargestellt, haben in Offenbach 9,3% der 15- bis unter 17-Jährigen

die allgemeinbildenden Schulen ohne Hauptschulabschluss verlassen. 

Es zeigt sich, dass in allen hessischen Großstädten die Quote derjenigen ohne

Hauptschulabschluss über dem hessischen Durchschnitt von 5,0% liegt. Darüber

hinaus wird deutlich, dass die Quoten der Städte Offenbach, Kassel und Wiesba-

den dicht beieinander liegen. 
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Abb. 6: Schulabgänger mit mittlerem Abschluss im Schuljahr 2010/11 
in der Stadt Offenbach, Land Hessen und ausgewählten Kommunen (in%)

Regionalspezifische Ausprägungen zeigen sich beim mittleren Abschluss. Er

wird in der Stadt Kassel besonders häufig angestrebt. Der Anteil der Offenbacher

Schülerinnen und Schüler mit mittlerem Abschluss an den 16- bis unter 18-Jährigen

fällt dagegen mit 30,3% vergleichsweise gering aus. 

Abb. 7: Schulabgänger mit Hochschulreife im Schuljahr 2010/11 
in der Stadt Offenbach, Land Hessen und ausgewählten Kommunen (in%)

Im Landesdurchschnitt haben 29% der 18- bis unter 21-Jährigen die Hochschul-

reife erworben, Offenbach liegt mit 28% leicht darunter, in der Nähe liegt auch die

Stadt Kassel. Die Städte Frankfurt und Wiesbaden liegen deutlich darüber. Darm-

stadt ist ein „Ausreißer“. Dies kann daran liegen, dass die Stadt Darmstadt mit elf

Gymnasien (nur sieben Realschulen) auch das Umland mit versorgt.
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2.5 Schulische Herkunft der Abgänger/innen ohne Hauptschulabschluss 
in Offenbach 2010/11

Abb. 8: Schulische

Herkunft der

Schüler/innen

ohne Hauptschul-

abschluss in 

Offenbach 2010/11

104 Schüler/innen verlassen die Schule ohne Hauptschulabschluss. Davon ver-

fügt ein Drittel über den Abschluss einer Förderschule. Dieser ist dem Hauptschul-

abschluss aber nicht gleichgestellt, weshalb die Schüler mit Förderschulabschluss

den Absolventen ohne Hauptschulabschluss zugerechnet werden. Fast die Hälfte

aller Schüler/innen ohne Hauptschulabschluss (49) stammt von den Hauptschul-

zweigen. Fast jede/r 5. Schüler/in ohne Hauptschulabschluss hat zuvor eine Inte-

grierte Gesamtschule (18) besucht. 

2.6 Schulabgangsquoten nach Geschlecht und Nationalität in Offenbach
Die Schulabgangsquoten können nach den Merkmalen Geschlecht und Natio-

nalität analysiert werden. Nationalität ist hier aber nicht gleichbedeutend mit 

Migrationshintergrund, sondern heißt, dass die Schüler/innen über einen nicht-

deutschen Pass verfügen. 

Tabelle 2 zeigt im Ergebniss, dass sich Mädchen und junge Frauen besser an

die Systeme des schulischen Lernens anpassen können als Jungen und junge

Männer. Dies steht im Einklang mit bundesweiten Trends, auch die vorhergehenden

Bildungsberichte haben darauf aufmerksam gemacht. 
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Tabelle 2: Schul-

abgangsquote

nach Geschlecht

2010/11 in der

Stadt Offenbach

Etwas mehr Jungen als Mädchen verlassen anteilig die Schule ohne Haupt-

schulabschluss. Deutlich mehr Mädchen verlassen anteilig die Schule mit Hoch-

schulreife als Jungen.

Betrachtet man die Schulabgangsquoten  nach Nationalität, zeigt sich, dass die

Dimension der Bildungsungleichheit besonders bei dem Merkmal Nationalität 6

hervor tritt: 

Tabelle 3: Schul-

abgangsquote

nach Nationalität

2010/11 in der

Stadt Offenbach

Nichtdeutsche Absolventen/innen 

• verlassen häufiger als deutsche Schüler/innen die Schule ohne Hauptschulab-

schluss, 

• weisen überdurchschnittlich oft einen Hauptschulabschluss auf,

• verfügen häufiger  als deutsche Schüler/innen über einen mittleren Abschluss,

• liegen allerdings bei der allgemeinen Hochschulreife deutlich unter dem Ge-

samtschnitt.

6 Für diesen Indikator liegt uns zum Berichtszeitpunkt die Unterscheidung nach Migrationshintergrund nicht
vor. Deshalb kann hier nur auf die Unterscheidung nach deutscher oder ausländischer Staatsangehörigkeit
zurückgegriffen werden. 
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2.7 Präventive Maßnahmen und Nachholen von Schulabschlüssen
Wie zu Beginn dargestellt, hat die Kommune nur begrenzte Einflussmöglichkei-

ten auf Schulen und ihre Ausgestaltung. Gleichwohl gibt es beispielsweise im 

Jugendamt mit „Aktiv in der Region“ und „Jugend stärken“ oder mit dem Projekt

„Brücke in den Beruf“ des Amts für Arbeitsförderung, Statistik und Integration An-

sätze, bereits frühzeitig mit Jugendlichen zu arbeiten, um präventiv darauf einzu-

wirken, dass Schulabschlüsse und damit Anschlussperspektiven erreicht werden. 

Auch im „Übergangssystem“ gibt es eine Vielfalt an Ansätzen, die Jugendliche

dabei unterstützen, Schulabschlüsse nachzuholen. Hier sind vor allem auch die

beruflichen Schulen in Offenbach in Kooperation mit anderen Akteuren und 

Bildungsträgern sehr aktiv. 

So können in den Klassen zur Berufsvorbereitung (BBV) bzw. im Programm zur

Eingliederung in die Berufs- und Arbeitswelt (EIBE) Schüler/innen an den berufli-

chen Schulen oder in den Produktionsschulen, die mit den beruflichen Schulen

kooperieren, den Hauptschulabschluss nachholen. Im Einzelnen kooperieren die

Produktionsschule des Amts für Arbeitsförderung, Statistik und Integration und die

Produktionsschule des Gelben Hauses mit der Käthe-Kollwitz-Schule. Die Produk-

tionsschule der GOAB kooperiert mit den Gewerblich-technischen Schulen der

Stadt Offenbach (GTS). 

Fazit

Neu im vorliegenden Kurzbericht ist die Kombination der Merkmale Geschlecht

und Migrationshintergrund für die Schülerschaft nach Schularten. Wie oben dar-

gestellt, verfügen 56% der Kinder und Jugendlichen an den allgemeinbildenden

Schulen in Offenbach über einen Migrationshintergrund. In Grundschulen haben

62% der Schüler/innen einen Migrationshintergrund. Jungen mit Migrationshinter-

grund sind an den Hauptschulen überrepräsentiert und Mädchen mit Migrations-

hintergrund an den Integrierten Gesamtschulen. Die Integrierten Gesamtschulen

weisen zudem die geringsten Wiederholerquoten der Schularten auf. Dem gestie-

genen Bedarf an Integrierten Gesamtschulen wurde in den letzten Jahren mit der

Umwandlung von Haupt- und Realschulen Rechnung getragen (Edith-Stein-

Schule, Geschwister-Scholl- Schule). Dies zeigt sich auch an den höheren Über-

gangsquoten von der Grundschule auf die Integrierten Gesamtschulen in

Offenbach im Vergleich zu Hessen.
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